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VO gul WEe1 Jahren schon sınnvoll SECWESCH ware Wenn Das 1St Vorschulsvertrauen, das WIr nach a  em, W as Deut-
diese eıt tehlt, bleiben doch dıe Probleme. Und ıne sche anderen Menschen angetlan haben, nıcht erwarten

solıde Nacharbeit VO WEel Jahren sollte verbindlich fest- durften und W as WIr rechtfertigen werden. Denn das
gelegt werden, In der dıe dringend nötıgen wirtschafrtlı- künftige Deutschland bleibt test eingebunden 1n die U1 O-

chen und soz1ıalen Angelegenheiten menschenfreundlich päıische Gemeinschaftt. Das ISt durch den Beıtrıtt der
sıchern sınd. DDR nıcht gefährdet. Schon heute 1St hierzulande das

Die Problemlıiste 1ST lang Europabewudßftsein weIlt verbreitet.
och iıne Frage hat nach meıner Überzeugung öchste Die DDR War lange Jahre der Musterschüler des Ööstlı-
Priorität. An iıhr wırd dıe Glaubwürdigkeıt der soz1ıalen hen Bündnisses und 1St 1U der Lieblingskandıdat für
Marktwirtschaft Hunderttausende werden hre Westeuropa. Wır bringen In das yemeınsame Deutschland
Arbeit wechseln mussen. Andererseıts o1bt Arbeıt, und die moralıische Verpflichtung mIt eın, den Staaten Osteu-
die Menschen wollen arbeıten. S1e wollen nıcht mIıt einer OD und auch der SowjJetunion auf dem Wege besse-
u  n Arbeıitslosenunterstützung getrÖstet werden, SO11- DENM Lebensverhältnissen einschliefßlich humaner Umwelt-
dern ıhren Platz 1m gemeınsamen Deutschland als bedingungen JA Seılte stehen. Die Unterstützung
vollwertig Schaffende finden. Die Arbeitsförderung ohne Usteuropas wırd dort eserven wecken können, dıe für
Zwischenarbeıitslosigkeıt 1St dıe wichtigste innergesell- noch ungelöste Menschheıitsprobleme benötigt werden.
schafrtliche Friedensfrage. Dıi1e Menschen werden versie- Wır Deutschen mussen aus uUunseTrTer Geschichte und unse-

hen, da{fß dıe Lohnhöhe VO  - der Wiıirtschaftlichkeit TI Geographie esonderer Sensıbıilität gegenüber den
abhängt. S1e werden aber INn dieser Übergangssituation die Lasten anderer bereıt se1ln. Das gılt vorrangıg für die
Akzeptanz der Ordnung daran INCSSCNM, ob S$1€e iıh- wachsenden soz1ı1alen Katastrophen 1ın den Entwicklungs-
ME  S iıne Chance o1bt. Deshalb bıtte ich dıe politisch Ver- ländern.
antwortlichen In den noch WeIl eutschen Staaten, bald Der Weltrat der Kirchen hat unlängst eindringlıch rTın-
umftassende Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen Organı- NeErt, da{ß alle Menschen das oleiche Recht auf Leben In ]]
sıeren un: tinanzıell siıchern. seıner ülle haben und dafür sofort und onkret SC-

Lan werden mu{fß Ich sehe die Chance, da{fß das künftige
„Vorschufßvertrauen, das WITr nıcht yemeınsame Deutschland AaUus eiınem milıtäriıschN-

ten Europa heraus wichtige Hılte tür dıe Nöte INn der Welterwarten durften“ eısten kann.
Dıi1e kommende deutsche Einheit 1STt der Wılle des Volkes Vaclav Havel,;, der 1m August 68 seınen Junı erlıtt und
und das Ergebnıis der europäıischen Entspannung. hne WI1e€e WIr 1m Herbst die Erfüllung alter Hoffnungen -
den europäıischen Friedensprozeißs hätte sıch 1MmM Oktober lebte, hat die Deutschen beschämt und In dıe Pftlicht SC-

NOIMMECN, die A4US der NEUSCWONNCHNECN Freiheit tolgt1989 der Junı 1953 wıederholen können. Inzwischen 1ST
der deutsche Einigungsprozeiß dabeı, den europäischen „Wenn Deutschland seıne Staatlıchkeit definıtiv gestal-
Friedensprozefß überholen. ohe diplomatische Kunst EL dann wırd se1ın schöpferisches Potentıial NUuU

wırd nÖötıg se1n, sıchern, da{fß die deutsche Eınıgung ohne Hemmungen einbringen können INn die Erneuerung
den Frieden Öördert un: nıcht StOrt. Miıt ank un: Re- der gylobalen menschlichen Verantwortung, dieser eInZ1g
spekt sehen WIr die Bereitschaft der vier Sıegermächte und mögliıchen Rettung der gegenwärtigen elt  < Lassen
der Nachbarstaaten, die deutsche Eınıgung bıllıgen. WIr uns ermutigen.

Wır dürten keıine weıteren Wunder erwarten‘
Eın Gespräch mI1t Josef /7vetina ber die Kırche In der Tschechoslowakel
Wıe stellt sıch dıe jahrzehntelang verfolgte Kırche ın der 77:: und e1iner der führenden theologischen Köpfe der , [ /nter-
Tschechoslowakei auf dıe nNeuUe demokratisch-pluralistische grundkırche“. Die Fragen stellte Ulrich Ruh
Ordnung 21n Welche Hypotheken der Vergangenheit Z0LYV-
ben sıch noch ans, UN. zwelche Aufgaben sind innerkirchlich Herr Professor Z/verfına, In keinem Land des ısher1-
Z01E Im Dienst der Gesellschaft vordringlıch? Darüber SCH Ostblocks hat sıch dıie Sıtuation der Kırche innerhalb

kurzer eıt radıkal verändert W1e€e 1n der Tschechoslo-sprachen DLr zuährend des Berliner Katholikentages mAl
Prof. Josef Zvuerina. Zwuerina, ursprünglıch Professor für Dog- wakelı. Innerhalb wenıger Monate Lrat die Stelle eıner
matık In Leıtmeritz, verbrachte nach der bommunistischen massıven Einschränkung un Überwachung kırchlichen
Machtübernahme ın der I'schechoslowakei fast zwanzıg Jahre Lebens dıie volle Relıgi0ns- und Kirchenfreiheit. Wıe VeCeI-

ım Gefängnis UN arbeitete spater als Magazıinarbeiter kraftet denn dıe Kıiırche In der Tschechoslowakel dıesen
schnellen und überraschenden Wandel?ım Natıonalmuseum. Er Xar Mitunterzeichner der Charta
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DETNA: (3anz überraschend kam der Wandel nıcht. Er türliıch. Schließlich können WIr nıcht alles auf einma| I8
wurde durchaus CErWartetl, allerdings nıcht iın diesem SC  5 und erledigen. Dıie Euphorıie 1St vorbel, Jetzt kommen
Tempo und auf dıese Weıse Dazu kommt, da{ß dıe Kıirche die Probleme un Schwierigkeiten. Wır sınd uUunNns dessen
diese Veränderung uch mıt vorbereıtet hat durch Leiden bewulßßit, da{fß nach vierz1g Jahren Anormalıtät ungeheure
und auch durch Schweigen. Gerade letzteres sollte INla  - Aufgaben autf uns WAarten Wır können und dürfen keine
nıcht unterschätzen. Das Schweıigen kann oft wertvoller weıteren Wunder CErWarten, sondern Schwierigkeıiten über
seın als Reden, VO  s allem als eın Reden VO Verrätern, VO  —_ Schwierigkeıten auf allen Gebileten des gesellschaftlichen

und auch des kırchlichen Lebens.Kollaborateuren mI1t einem Regıime, W1€e WITr Jahrzehn-
telang mußten. Wiıchtig für den Weg der Kirche In den langen Jahren der Verfolgung und Unter-auf diesen Wandel hın sıcher auch die Heılıgspre- drückung hat die Kırche 1n der T’schechoslowakeı, durchchung der Agnes VO Böhmen und dıe Bemühungen die esonderen Verhältnisse dazu ZWUNSCNH, „illegale”geistlıche Erneuerung 1m Zusammenhang mıiıt dem Jubı- Strukturen aufgebaut, mı1t deren Hılte S1E als Glaubensge-aum des heilıgen Adalbert Dennoch kamen die Ere1g-
nısse der etzten Monate überraschend, da{ß INa

meıinschaft überlebt und sıch auch eın Stück weIılt
hat Was kann VO  s} dieser esonderen Form des Kırche-durchaus VO eınem Wunder sprechen dart Auch deswe- se1ns In die Verhältnisse hinübergerettet werden,

SCNH, weıl die Wende In der Tschechoslowaken letztlich und W 45 geht unvermeıdlicherweıse verloren?keine Revolution WAar Zur Revolution gehören eigentlıch
immer Hafß und Gewalt. BeIl uns zab weder Gewalt Z uerind: Wır sınd Jjetzt keine Kırche 1m WLıderstand mehr.
noch Destruktion. Die einzıgen Waffen dıe Blu- Damıt 1St (sott se1 ank vorbel, nachdem die Kommu-
INE  = und die Kerzen. nıstische Parte1 hre beherrschende Macht verloren hat

Natürlich 1St damıt auch gerade für die Jugend das 99  s
mantische“ FElement des Lebens und Wırkens 1MmM Unter-„Die Euphorıe 1STt vorbeı, Jetzt grund schwächer veworden. Es hatte durchaus seınenkommen dıe Probleme“ esonderen Reız und ine esondere Ausstrahlungskraft,

Wıe würden Sıe 1mM Rückblick, gerade auch 1m Ver- dıe jetzt wegfallen. Das heroische Christentum 1m ısher1-
SCH Sınn, das gverade für viele Jugendliche attraktıv WAar,gleich mIt der ID die der Kırchen bzw christli-

cher Gruppen beım unblutigen und gyewaltlosen Wandel trıtt Jetzt notwendıgerweılse zurück. Jetzt geht mehr
Pflichten gegenüber der Gesellschaft, den Autbau derder polıtıschen Verhältnisse ın der Tschechoslowake]l be-

urteılen? tWAas den Friedensgebeten In der DDR Ver- Kırche un: dıe Verantwortung, dıe dabe] übernom-
IMS  a werden mu{fßgyleichbares yab INn der TIschechoslowakel Ja nıcht

Hat denn der harte und widerstandsfähige Kern VONDETNA: Der Unterschied 1St VO  — allem der, da{fß der Chrısten, der sıch dem Druck der Verfolgung gebil-Wende In der DDR iıne Phase vorausgıng, In der sıch det hat, inzwıischen schon abzubröckeln begonnen?nıcht zuletzt ın der evangelıschen Kirche opposıtionelle
DETNA: IDER aßt sıch 1m Augenblıck LLUTL schwer abschät-Gruppen un: Bewegungen tormierten. In Prag dagegen

kam der Umsturz tast 4 U heiıterem Hımmel. In der DD  e SIN Wır muüssen abwarten; schliefslich befinden WIr uns In
gyab oroße Versammlungen In Kirchen, entwıckelten der Übergangsperiode VO einem außerordentlichen
sıch dıe Demonstrationen 4US den Friedensgebeten. Be]l eiınem normalen, ordentlichen kırchlichen Leben Man
uns gyab nıchts Vergleichbares. Aber miıch wundert das mu{ß eshalb dıe Entwicklung möglichst n eobach-
nıcht, WEeNnNn inNna  =) sıch die Geschichte UNSeEeTECS Landes A11l- tcN, posıtıve Strömungen unterstutzen un mögliche
schaut und uUuNseTEN ziemlıch rätselhaftten Nationalcharak- Fehlentwicklungen korrigleren.
er Denken S1e dıe Sıtuation nach dem Aussterben des Wenn INa  s Berichten über das kırchliche Leben InSöhmischen Königshauses Anfang des 14. Jahrhunderts, der Tschechoslowakel In westlichen Medien gylauben darf,als das Land vierz1g Jahre lang verwustet Wa  - In kurzer 1ST die Zahl der Kirchenbesucher selıt der Wende kaum gC-eıt entstand dann aber WI1e das herrliche ZOtL- stıegen. Ist dem so”sche Prag, das WIr heute noch bewundern. Ahnlich WAar

nach dem Dreißigjährigen Krıeg, 4U S dessen Asche be1 DENNAd: Das stimmt nıcht. Sıcher hat keine aSSIve
uns sehr schnell wıeder eın blühendes kulturelles Leben Zunahme gegeben, WI1e€e mancher vielleicht ETWATLEL hätte,
entstand. Zum Prager Frühlıng VO 1968 kam letztlich ber die Z ahl der Gottesdienstbesucher 1ST orößer QE=

einem Tag un Z Prager Herbst des etzten Jahres den, mehr In den Städten als auf dem Land Dıe polıtische
einem Nachmiuttag. Veränderung Zing auch ın der Tschechoslowakeın VO den

Sıe SagtenN, der plötzliche Wandel 1m etzten Herbst Städten AaUs; dort hat sıch meılsten bewegt, un: das 1St
auch der Kirche ZUgZuULE gekommen. In den Dörfern,se1 für die Kırche nıcht Sanz überraschend gekommen. sıch die Leute alle kennen, wırken dıe alten MechanısmenAber rachte nıcht uch gerade SCh seıner Plötzlich- länger nach. In der Stadt wirkt sıch demgegenüber dıekeit Probleme mI1t sıch? Man kann sıch vorstellen, da{ß
LICUC Freiheit schneller aus, dıe Tatsache, da{fß INa  S Jetztben der Freude sıch uch viel Unsicherheit breitmacht freı mıteinander sprechen un: eben uch ohne nachteılıge

vEeTNAa: Es o1bt Unsıicherheıit, aber das 1STt doch Zanz - Folgen Z Kıirche gehen kann
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„Anzıehend 1ST die Kırche derzeıt VOTr VO „Pacem ıIn Terrıis“ arbeiten Jjetzt In kleineren (semeın-
den, sınd INn Krankenhäusern oder iın ens1io0n. Die ande-allem für dıe Jugend” 18  a sınd 1n ihren bisherigen Stellungen geblieben; das
olk 1St ihnen gegenüber ratlos, und S1e sınd auch. DieWas zıieht Menschen In der katholischen Kıirche In Schwierigkeiten mıt den Pax-Priestern werden nıcht VOder Ischechoslowake]j 1m Augenblick esonders an” Ist heute auf INOTSCH verschwinden. Allerdings o1bt In die-

VO  — allem der Mut, den S1e teilweıise während der eıt der
SGT Gruppe tast keine Jungen Priester, da{fß S1e mMIt derUnterdrückung bewılesen hat, 1ST ihr ErNeEeUeEeTLEeSs ZEISt- eıt aussterben werden. Das einz1ıge, W3as I1a  e sıcherlıich-religiöses Proftil?
SCNH kann, 1St, da 1ne solche Bewegung nıcht mehr eNL-

DENNNAaA: Anzıehend 1St dıe Kırche derzeıit VOT allem für stehen wırd Im übrıgen hat der Papst be1 seiınem Besuch
die Jugend. Dıe mıttlere Generatıon 1St 1MmM allgemeınen DESART, WITr sollten gegenüber den Menschen mıiılde se1n,
mehr oder wenıger durch hre Haltung gegenüber dem Ale die sıch kompromaittiert haben, ber nıcht gegenüber der
ten Regıme kompromittiert und 1St eher VO  S eıner ZEWIS- Ideologıe. Daran sollten WITFr uns halten.
sen Ratlosigkeıt gepräagt Be1 den älteren Leuten 1St Es yab andererseıts In der „Geheimkirche“ viele gC-vieltach ıne große Freude arüber beobachten, da{fß heım gyeweılhte Priester. Sınd S1e inzwıschen schon voll Indie Kırche Jetzt freı ISt, allerdings vermischt mIt der
Furcht, da{fß die alten Verhältnisse doch nochmals wıleder- die ordentliche Seelsorge der Bıstümer integriert, bzw

läuft hre Integration ohne Schwierigkeiten und Spannun-kommen könnten Man dem Zustand noch
SCH ab?nıcht Zanz Deshalb o1bt be] Alteren auch noch iıne gC-

WISSe Scheu, sıch ZUuUr Kirche bekennen, anders als be1 DENNA: Die geheim geweılihten Priester ZU oröflß-
ten eıl Ordensleute. Etliche VO ıhnen werden INn dieder Jugend. Allerdings sınd dıe Dınge auch für die Ju-

gendlichen durch die Möglichkeiten der Konsum- Pfarrseelsorge gehen, zumal| WEeNN S1€e Orden angehören,
gesellschaft schwieriger geworden; manche bısherige die trüher schon Ptarreien versehen haben Andere dage-
Gruppen sınd auch schon auseinandergelaufen. Viıele SCH möchten ihrem eıgenen Charısma, ihren bısherigen
Dınge, die I1a  a bısher 1U  — VO Hörensagen oder durch Strukturen un: ihrer spezılıschen Frömmigkeıt e blei-
Tourısten kannte, sınd Jetzt nähergerückt, und damıt eNLTL- ben, W as gewlssen Schwierigkeiten tührt Solche Prie-
steht be] Jugendlichen eın Klıma, das für dıe Kırche teıil- sSter wollen nıcht ıIn Ptarreien eingesetzt werden, sondern
welse Probleme schafft. ber miıt dieser Welle mußten WIr bılden Gruppen für iıne miıissıonarısche Seelsorge. Das 1ST
realıstischerweise rechnen. War guL un: wichtıg, INa  S mu{(ß aber auch die Bischöfe

verstehen, dıe zunächst eiınmal hre Pfarreien mIıt Prie-S1e seLzen Iso darauf, dafß die ın den Jahren der Un besetzt haben wollen. Andere leiben In ıhren 1vıl-terdrückung eingeübte Wıderstandstähigkeit orofß berufen, z als Arbeıter, un: betreıben Seelsorge InISt, auch mıt den Herausforderungen der Konsumge- dem Jjeweılıgen Mılıeu. Viele Ordensobere haben dafürsellschaft un: des geistig-kulturellen Pluralismus fertig auch Verständnıs.werden

Z uerina: Darauf hotfe ich Wır haben Nsere Jugendli-
chen ErZOSCN, dafß S1e gegenüber dem marxıstischen „Am wıichtigsten bleıbt nach WwW1e€e VOT
Materı1alısmus eınen festen Standpunkt entwickelt haben das gelebte Vorbild der Chrıisten“Dıiıese Wıderstandskraft wırd sıch auch gegenüber dem
praktischen Materı1alısmus der Konsumgesellschaft be- ber wırd VO Bischöfen Jetzt grundsätzlıch jeder 1mM
haupten. Natürlich galt das nıcht für die Jugend ganz all- geheimen geweıhte Priester als solcher anerkannt und In
gemeın. Die überzeugten, aktıven und wıderstandstähi- den Diıenst der Kırche aufgenommen? Es kursieren Ge*
SCH Christen bisher ıne Minderheıt, i1ne Elıte rüchte, wonach sıch den geheım geweıhten Prie-

der Jugend, und das wiıird auch den polı- auch einıge Frauen befinden sollen554  Interview  „Anziehend ist die Kirche derzeit vor  von „Pacem in Terris“ arbeiten jetzt in kleineren Gemein-  den, sind in Krankenhäusern oder in Pension. Die ande-  allem für die Jugend“  ren sind in ihren bisherigen Stellungen geblieben; das  Volk ist ihnen gegenüber ratlos, und sie sind es auch. Die  HK: Was zieht Menschen in der katholischen Kirche in  Schwierigkeiten mit den Pax-Priestern werden nicht von  der Tschechoslowakei im Augenblick besonders an? Ist es  heute auf morgen verschwinden. Allerdings gibt es in die-  vor allem der Mut, den sie teilweise während der Zeit der  ser Gruppe fast keine jungen Priester, so daß sie mit der  Unterdrückung bewiesen hat, ist es ihr erneuertes geist-  Zeit aussterben werden. Das einzige, was man sicher sa-  lich-religiöses Profil?  gen kann, ist, daß eine solche Bewegung nicht mehr ent-  Zwerina: Anziehend ist die Kirche derzeit vor allem für  stehen wird. Im übrigen hat der Papst bei seinem Besuch  die Jugend. Die mittlere Generation ist im allgemeinen  gesagt, wir sollten gegenüber den Menschen milde sein,  mehr oder weniger durch ihre Haltung gegenüber dem al-  die sich kompromittiert haben, aber nicht gegenüber der  ten Regime kompromittiert und ist eher von einer gewis-  Ideologie. Daran sollten wir uns halten.  sen Ratlosigkeit geprägt. Bei den älteren Leuten ist  HK: Es gab andererseits in der „Geheimkirche“ viele ge-  vielfach eine große Freude darüber zu beobachten, daß  heim geweihte Priester. Sind sie inzwischen schon voll in  die Kirche jetzt frei ist, allerdings vermischt mit der  Furcht, daß die alten Verhältnisse doch nochmals wieder-  die ordentliche Seelsorge der Bistümer integriert, bzw.  läuft ihre Integration ohne Schwierigkeiten und Spannun-  kommen könnten ... Man traut dem neuen Zustand noch  gen ab?  nicht ganz. Deshalb gibt es bei Älteren auch noch eine ge-  wisse Scheu, sich zur Kirche zu bekennen, anders als bei  Zwverina: Die geheim geweihten Priester waren zum größ-  ten Teil Ordensleute. Etliche von ihnen werden in die  der Jugend. Allerdings sind die Dinge auch für die Ju-  gendlichen durch die neuen Möglichkeiten der Konsum-  Pfarrseelsorge gehen, zumal wenn sie Orden angehören,  gesellschaft schwieriger geworden; manche bisherige  die früher schon Pfarreien versehen haben. Andere dage-  Gruppen sind auch schon auseinandergelaufen. Viele  gen möchten ihrem eigenen Charisma, ihren bisherigen  Dinge, die man bisher nur vom Hörensagen oder durch  Strukturen und ihrer spezifischen Frömmigkeit treu blei-  Touristen kannte, sind jetzt nähergerückt, und damit ent-  ben, was zu gewissen Schwierigkeiten führt. Solche Prie-  steht bei Jugendlichen ein Klima, das für die Kirche teil-  ster wollen nicht in Pfarreien eingesetzt werden, sondern  weise Probleme schafft. Aber mit dieser Welle mußten wir  bilden Gruppen für eine missionarische Seelsorge. Das ist  realistischerweise rechnen.  zwar gut und wichtig, man muß aber auch die Bischöfe  verstehen, die zunächst einmal ihre Pfarreien mit Prie-  HK: Sie setzen also darauf, daß die in den Jahren der Un-  stern besetzt haben wollen. Andere bleiben in ihren Zivil-  terdrückung eingeübte Widerstandsfähigkeit groß genug  berufen, etwa als Arbeiter, und betreiben Seelsorge in  ist, um auch mit den Herausforderungen der Konsumge-  dem jeweiligen Milieu. Viele Ordensobere haben dafür  sellschaft und des geistig-kulturellen Pluralismus fertig zu  auch Verständnis.  werden ...  Zwverina: Darauf hoffe ich. Wir haben unsere Jugendli-  chen so erzogen, daß sie gegenüber dem marxistischen  „Am wichtigsten bleibt nach wie vor  Materialismus einen festen Standpunkt entwickelt haben.  das gelebte Vorbild der Christen“  Diese Widerstandskraft wird sich auch gegenüber dem  praktischen Materialismus der Konsumgesellschaft be-  HK: Aber wird von Bischöfen jetzt grundsätzlich jeder im  haupten. Natürlich gilt das nicht für die Jugend ganz all-  geheimen geweihte Priester als solcher anerkannt und in  gemein. Die überzeugten, aktiven und widerstandsfähi-  den Dienst der Kirche aufgenommen? Es kursieren Ge-  gen Christen waren bisher eine Minderheit, eine Elite  rüchte, wonach sich unter den geheim geweihten Prie-  unter der Jugend, und das wird auch unter den neuen poli-  stern auch einige Frauen befinden sollen ...  tischen und gesellschaftlichen Verhältnissen aller Voraus-  sicht nach so bleiben.  Zverina: Es gibt geheim geweihte Priester, bei denen  nicht sicher ist, ob sie gültig ordiniert wurden oder nicht.  Die Gerüchte über die Ordination von Frauen kann ich  HK: Es gab unter dem kommunistischen Regime in der  Tschechoslowakei nicht nur Verweigerung und Wider-  nicht bestätigen. Aber das alles ist jetzt Sache der Bischöfe  stand in der Kirche, sondern auch Anpassung und Kolla-  und der Kleruskongregation in Rom. Das gläubige Volk  boration. Sie deuteten es selbst an. Was geschieht mit den  weiß im großen und ganzen, wer der richtige Priester und  Priestern, die sich etwa durch die Mitarbeit in der Bewe-  Bischof ist. Die Priester, über deren Ordination keine  gung „Pacem in Terris“ mit dem alten Regime eingelassen  Klarheit besteht, haben nur sehr wenige Anhänger.  und dadurch kompromittiert haben?  HK: Die Kirche in der Tschechoslowakei verfügt jetzt  Zwverina: Das war eine sehr traurige Geschichte, und es  über viele neue Möglichkeiten, gesellschaftlich präsent zu  bleibt auch weiterhin ein schwieriges Problem. Von einer  sein, an die Menschen heranzukommen. Aber hat man  wirklichen Umkehr der betreffenden Priester kann man  überhaupt genügend Leute, seien es Priester oder aktive  bisher kaum sprechen. Einige Führungspersönlichkeiten  Laien, um diese Chancen auch wahrnehmen zu können?tischen un gyesellschaftlichen Verhältnissen aller Voraus-
sıcht nach leiben. MWETINAd: Es oıbt geheim geweıhte Prıester, be] denen

nıcht siıcher ISt, ob S1Ee gültıg ordinıert wurden oder nıcht.
Dıie Gerüchte über die Ordinatıion VO Frauen kann ichEs gyab dem kommunistischen Regime In der

Tschechoslowakei nıcht NUur Verweıgerung und Wıder- nıcht bestätigen. Aber das alles 1St Jetzt Sache der Bischöfe
stand In der Kırche, sondern auch Anpassung und Kolla- und der Kleruskongregation 1n Rom Das gläubige olk
boratıion. S1e deuteten selbst Was geschieht mMI1t den weılß 1m großen und aANZCN, Wer der richtige Priester und
Priestern, dıe sıch LWa durch die Miıtarbeit In der Bewe- Bischof 1STt. Die Priester, über deren Ordıinatıon keıine
Sung „Pacem 1ın Terrıis”“ mıt dem alten Regıme eingelassen Klarheıt besteht, haben 19808  - sehr wenıge Anhänger.
und adurch kompromittiert haben? Die Kıirche ın der TIschechoslowakel verfügt Jetzt
DETNAd: Das WAar 1ne sehr traurıge Geschichte, un: über viele LNEUC Möglıichkeıiten, gesellschaftlıch prasent
bleibt auch weıterhın eın schwieriges Problem. Von eıner se1n, die Menschen heranzukommen. Aber hat INa  —

wirklichen Umkehr der betreffenden Priester kann 190028  S überhaupt genügend Leute, se]len Priester oder aktıve
bisher kaum sprechen. Eınıige Führungspersönlichkeiten Laıen, diese Chancen auch wahrnehmen können”
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DEerNNd: Es tehlt allen Ecken un Enden, gleich ob S1e DENNNd: Es gyab auch bısher Laı:engruppen 1m geheimen;
den 1mM CENSCICH ınn relıg1ösen Bereich nehmen, das polı- Jjetzt können S1€e frei arbeıten. Bisher S1€e aber auf
tische Leben oder die verschıiedenen gesellschattlıchen den kırchlichen Bıinnenraum beschränkt, auf Liturgıie und
Aufgabenfelder. Möglıchkeıiten 1bt wirklıiıch Gebet Jetzt brauchen WIr Menschen für dıe verschiede-
Das gelstige Leben kann sıch Jetzt freı entfalten, dıe Kır- S  — Bereiche des gesellschaftlıchen Lebens, sSEe1I die
che kann die Menschen durch die Medien ansprechen. Sozıalpolıitiık oder die ÖOkologie, die Kırche prasent
Aber bısher andelt sıch U theoretische Chancen, seın mu(ß Dıiıe Kirche In der Tschechoslowakei ruft die
dıe praktısch nıcht ZENULZL werden können, VO allem Laıen dazu auf, sıch auf allen diesen Gebieten engagle-
weıl WIr nıcht die richtigen Leute 1n ausreichender T ahl HE und Verantwortung übernehmen. Inzwischen

wurde schon ıne Katholische Akademıe gegründet, diıehaben Ich sehe keınen anderen Weg angesıichts dieser
Herausforderung, als dafß sıch die Kırche sehr Intens1ıv sıch der Heranbildung solcher Laıen wıdmet. Auch die
dıe Erziehung und Bıldung VO Menschen bemüht, dıe kirchliche arıtas kannn sıch Jjetzt entfalten, tatkräf-
sıch ın den verschiedenen Bereichen engagıeren können. tıgem FEıinsatz VO Laılen. Es o1bt auch Versuche, rühere
ber wichtigsten bleıbt natürlich nach W1€e VOT das g —_ katholische Verbände wıederzubeleben, z die katholıi-
lebte Vorbild der Christen, das Zeugnıs eiınes heroischen sche Sportbewegung „Orel”, die früher VO  — allem 1n Mäh-
Chrıistentums, WI1I€e WIr In der Verfolgungszeıt entwık- Ten ıne wichtige Rolle spielte. Es sınd VOT allem ältere
kelt haben Leute, denen diese Iradıtion 1sSt un dıe heute wI1e-

der daran anknüpften möchten. Beı1ı der Jugend tindet das
Wıe steht auf diesem Hıntergrund mIıt der theolo- allerdings keine Resonanz. Deshalb haben solche Versu-

gyıschen Ausbıildung iın der Dıie theologischen Fa- che ohl auch keine Chancen. Wır mussen also NEUEC For-
kultäten kehren wıeder dıe Unıiversıtäten zurück. Dıiıe

IL1EC  } der Laı:enbewegungen tinden.
Theologıe kann Jetzt ohne Behinderungen Verbindungen
mIt dem theologischen Denken In anderen Ländern pfle-
SCNH und auch wıeder stärker In Kontakt mI1t den anderen
Wissenschaften FRGHCM Wo lıegen hıer für die nächste eıt „Manche uUuNnserer protestantıschen
die wichtigsten Aufgaben? Brüder fürchten einen_ katholischen
wWETINd: Entscheıdend 1St dıe Heranbildung des wI1Issen- Triumphalısmus"

In der Tschechoslowaken tellen ‚WAarTr die Katholi-schaftlichen Nachwuchses. Wır mussen Jetzt ine NECUEC

Generatıon VO Theologen mıt dem nötıgen Rüstzeug ken dıie yroße Mehrheıit der Chrısten, o1bt aber sowohl
in Böhmen WwW1€e 1n der Slowakeın auch andere christlicheversehen. Aber dıe Aussıiıchten sınd zıiemlıch traurıg. Wır

haben WAar etliche Junge Prıiester, dıe tüchtige Seelsorger Kırchen, die Jetzt ebenfalls mMI1t den politischen und
sınd und hervorragend MmMit Jugendlichen arbeiten können. gesellschaftlichen Verhältnissen kontfrontiert sınd. Hat
ber hre Fähigkeiten 1n diesen Bereichen kann ich oft sıch auf ökumenıischem Gebiet selt der Wende 1n Ihrem
1Ur SLaAaUNEN Das Interesse wissenschaftlicher Theolo- Land LWAS bewegt, und bestehen Chancen, daß die Kır-
o1€ 1STt demgegenüber nıcht sehr stark ausgepragt. Natür- chen In Zukunft intensiıver als bısher zusammenarbeıten?
ıch 1St gul und nützlıch, da{ß ausländische Theologen DENNd: Dıi1e protestantischen Kırchen sınd derzeit Inbe1 uns Gastvorlesungen gyeben und Vorträge halten. ber
das genugt nıcht. Wır brauchen ıne soliıde und dauer- eıner schwierigen Sıtuatlon, weıl manche ihrer Führer MIt

dem Regime kollaboriert haben Dementsprechend o1bthafte theologische Arbeıt ODULE eigenen Kräften. Wır möch-
ten eshalb, da{fßs NSeTEC Bischofskonferenz Jetzt eın Jetzt innerhalb dieser Kırchen zıiemlich harte Auseınan-

dersetzungen 1m Zug der notwendiıgen Vergangenheıitsbe-Grundsatzprogramm tür die theologische Ausbildung -
stellt Sıcher 1STt hbel uns keın Platz für theologische Qui1S- wältigung. Für eınen wirklichen Okumenismus 1St 1n der

Tschechoslowakeı die eıt noch nıcht gekommen. Aberquılıen, für irgendwelche Nebenkriegsschauplätze. Es
kommt vielmehr auf das Durchdenken der grundlegen- gerade VO seıten der Bischöfe, dıe Jetzt ernanntkt

wurden, besteht durchaus dıe Bereitschaft mehr Zueden Themen d auf iıne möglıchst oroße Ausstrahlungs- sammenarbeıt.kraft der Theologie und nıcht zuletzt auf dıe Einheit ın
der Kırche, gerade uch zwıschen Bischöfen un Theolo- Sıe haben sıch schon VJahren für ıne katholische
SCH Neubewertung des tschechischen Reformators Jan Hus

Das Wırken der Kırche In die Gesellschaftt hıneın ausgesprochen, und Johannes Paul I1 hat bel seınem Be-
such 1n Prag iıne ZEWSSE Oftenheit für dieses Anlıegenkann nıcht NUr durch Bischöfe un Priester erfolgen;

braucht eigenständıge Inıtıatıven und Vereinigungen VO
erkennen lassen. Könnte INan durch 1ıne posıtıvere katho-
lısche Sıcht auf Hus und seıne Anlıegen die alte Klufrt Z7W1-

Laıen. Die Ortskirchen ın den bisherigen Ostblocklän- schen tschechischem Nationalbewulßfstsein und katholi-
dern durch dıe bisherigen Verhältnisse 6> scher Kıirche eın Stück weiılt abbauen?
nermaflen sehr klerikal gepragt Gerade eshalb ware

wıchtıg, da{fß den Bedingungen auch die Laı1en 7uefina: Man mu{fß 1n der Beschäftigung mI1t Hus Sanz
aktıviert werden. Wıe steht damıt 1n der Tschechoslo- VO anfangen. Schliefßßlich 1ST Hus für die I'sche-
wakeı? chen W1€e eın Myrthos, un mıt eınem solchen Mıy-
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thos 1St schwer umzugehen. S bleıbt Iso 1U  — der Weg, WIr ıne iıntellıigente Mannschaft VO katholischen
den ich auch VO  S dreı Jahren dem Papst vorgeschlagen Politikern. Miıt dem blofßen Weıterwursteln 1St nıcht S
habe Man mu{ sıch NC  = mIıt der Persönlichkeit VO Hus Can

befassen, MIt seıner reformatorischen Tätigkeıt un: mIıt
seiner Theologıe, mIıt seınen Folgewirkungen 1ın den Hus- Dıie rühere kommunistische Parte1 spıelt 1m polıtı-

schen Leben der Tschechoslowake! 1Ur noch ıne Nnier-sıtenkriegen und dann schliefßlich auch MmMIt dem Mythos
Hus In allen diesen Punkten sınd WIr bisher noch nıcht geordnete Aber W as 1STt mMIt den bisherigen Kommu-

nısten ? Wıe verhält sıch dıe Kırche ihnen gegenüber”?sehr weıt gekommen.
DENNA: Theoretisch IST die Sache klar Schliefßlich wurde

Wıe stark 1STt denn noch der früher tietverwurzelte
VO der kommunistischen Parteı immer gepredigt, Kom-antırömische, antıkatholische Atftfekt in Böhmen? Stimmt mMuUnNısmuUs un Relıgıon selen Feinde, zwischen denender Eındruck, da{fß der yemeınsame Wıderstand VO Ka- keinen Friıeden yeben könne. Diese Frontstellung hat sıchtholiken un: Nichtkatholiken bzw Nıichtchristen den Menschen tieft eingeprägt un: führt teilweıse dazu,das rühere Regıme alte Vorurteıle un Ressentiments dafß der kommunistische Hafß auft die Relıgion be] Chrı1-teilweıse abgebaut hat?
StieN Gegenhadfs ErZEUZT. Das wollen WIr nıcht. Vielmehr

7  erind:  NN Das 1St nıcht leicht SCn Mır scheınt, mussen WIr großherzıg seın gegenüber den Menschen; in
manche W SCLET. Brüder AUS den protestantischen Kırchen der Sache elber, In bezug auf die Werte VO Wahrheıt,
fürchten eınen katholischen Triumphalısmus und sınd Gerechtigkeit un Liebe, 1St nach W1e€e VOT keın KOompro-
eshalb 1mM Verhältnis AA katholischen Kirche noch csehr mıß möglıch. Aber I1a  —_ mu{ß Ja MmMIt den Kommunisten vie-
vorsichtig und zurückhaltend. Dıi1e yroßen Walltahrten erorts weıterarbeıten, gerade In den Dörtern. Dort x1bt
EW sınd tür manche Nıichtkatholiken eın Dorn 1m Auge oft nıemand, der estimmte öffentliche Aufgaben über-
un: auch auf den Papstbesuch haben S1e ähnlich reaglert. nehmen kann, als rühere Miıtglieder der kommunlıistı-
Das oılt nıcht zuletzt für dıe Slowakeı, die Spannun- schen Partel.
SCH zwischen Katholiken und Protestanten tradıtionell]l och 1ne polıtiısche Frage, VO der die Kırche ıIn derstärker ausgepragt sınd als In Böhmen. Aber ich halte dıe Tschechoslowakei In jedem Fall betroffen ISt NıchtBefürchtungen VOT einem katholischen Triıumphalısmus letzt dıe Diskussion den CUEN Staatsnamen hat DG=1ın der Tschechoslowakei tür übertrieben un angesichts
des Tustands unserer Kıiırche für unbegründet. zeıgt, da{fß starke Spannungen zwıschen dem tschech!t-

schen und slowakischen Landesteil o1bt, auch Bestrebun-
SCH nach ogrößerer Eıgenständıigkeıt der Slowakeı 1mM

„Das Verhältnis Kırche-Polıitik 1StTt be] Staatsverband. Sınd solche natıonalen oder O8 AULONO-

uns eın heıkler Punkt“ mistischen Bestrebungen auch ıIn der katholischen Kıirche
der Slowake]l Hause”

Wenn dieses Interview erscheınt, lıegen dıe eEersten DETNA: Dı1e slowakischen Bischöfe und uch dıe ma{fß-treıen Wahlen In der R VOTr denen WIr Jetzt stehen,
schon wieder Wochen zurück. Dıie tschechıischen Bı- geblichen Laj:enkräfte 1mM slowakıschen Katholizıismus sınd

ıne Loslösung der Slowake]l 4AUS dem tschecho-schöte haben VOT der Wahl ziemlich deutlich 1ıne Emp-
fehlung ZUZUNSLICNHN der Christdemokratischen Parteı bzw slowakıschen Staatsverband. Auf Selbständigkeıt drängt

VAÄCHE allem die slowakiısche Emigratıion, zumındest eın Teıldes VO ihr MIt anderen Parteıen gebildeten Wahlbünd-
nN1ISSES, ausgesprochen. War diese Stellungnahme sinnvoll davon. Im übrıgen würde Ine selbständıge Slowakei

mehr Probleme schaffen als lösen. In der Slowake]l lebenun: richtig, bzw. WI1e sollte 1ın Zukunft das Verhältnis VO

katholischer Kırche und Polıitik in der Tschechoslowakel Ja nıcht UTr Slowaken, sondern auch viele Ungarn, Z/ıgeu-
aussehen? IMI Polen, Deutsche, Ukrainer un: weıtere Miınderhei-

Le  3 Für die Kırche 1St nıcht wiıchtig, In welcher staatlıchen
Z uerinad: Die Außerungen der tschechischen Bischöfe VO Form dıe Slowakeı weıter ex1istieren wırd Natürlich sınd
der Wahl, auf die S1ıe verweısen, meıner Meınung dıe meılsten Tschechen dafür, da{fß dıe Slowaken hre He1-
nach keıne ganz gylückliche Sache ach den Wahlen wırd Mal nach ihrem Wunsch vestalten. Jedenfalls werden WIr
sıch die Kırche siıcher wıieder stärker polıtisch zurückneh- brüderliche Beziehungen zwischen den beiden Kırchen
HS  } und siıch iıhren eigentlichen Aufgaben wıdmen. Das SCIN pflegen.
wAäare jedenftalls cehr wünschen, denn das Verhältnis Aber &1Dt doch iıne tradıtionelle Verbindung Z7W1-Kırche-Polıitik 1St be]l unls eın ausgesprochen eıkler
Punkt Man denkt be]l uns 1ın der Kırche WI1e€e In der Politik schen den slowakıischen natıonalen Bestrebungen un der

katholischen Kırchenoch stark ın einem Entweder-Oder: Entweder iıne
deutlich polıtische Profilierung der Kıirche oder völlıger DENNA: Für die Slowaken WAar über Jahrhunderte hinweg
Rückzug der Kırche A4U$S der Politik. Demgegenüber mÜüuSs- die Kırche die einzıge Stütze f1.11‘ natıonales Selbstbe-
x  —_ WIr theoretisch WwW1€e praktisch das eigenständıge VCI- wußltseıin und kulturelle Identität. Von daher o1bt 1ıne
antwortliche Engagement christlicher Laien 1ın der Polıtiık starke, hıistorisch gewachsene ıdeelle und moralıische Ver-
aufwerten. Wır haben durchaus solche Leute, 1U  _ brau- bındung VO  —$ Natıon und Relıgion. Heute ergıbt sıch dar-
chen S1e 1ne gründlıche Schulung. Im Grunde benötigen 4aU S für drie Kırche In der Slowakeı dıe Aufgabe, ihren
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eiıgenen Weg tinden un den durch seıne TIradıtion SC- uns 1St allerdings, da{ß WIr entsprechende Leute für diese
pragten und 1m olk noch stark verwurzelten Katholizis- Aufgaben In Kirche und Gesellschaft heranbıilden un:
11US In MECUE Formen bringen. Das braucht mehr eıt da{ß WIr uns auf das Wiıchtigste beschränken: entscheidend
als in Böhmen und Mähren. Wır sınd doch stärker 1m We- sınd dıe Einheit und die Tiefe 1mM Denken und 1mM Leben
sten verankert un: damıt auch offener tür die geistıgen Hıer gehen die Leute vielfach LLUT herum, betrachten das
Strömungen, die VOoNnN dorther gekommen sınd und kom- 1ıne oder andere aUuUs Neugıer un gehen dann wıeder wel-
881  —_ VEnr Eıne solche Mentalıtät können WITr be]l uns 1ın der Kır-

che nıcht brauchen. Was dıe Kirchen 1m Westen VO  i uns

übernehmen können, mussen S1e selbst entscheiden. Zum
„Di1e Kırche mu für den unbedingten größten Teıl sınd dıe Erfahrungen WI1e iıch auch hıer 1n
Anspruch der Wahrheit einstehen“ Berlın sehe unübertragbar. Wır bemühen uns natürlıch,

wenıgstens eıinen leinen Stein Z Bau des Da
Ob Böhmen, Mähren oder dıe Slowakeı, dıe Kırche rODa beizutragen.

ıIn Ihrem Land 1TWartiel und raucht für den Neuanfang S1ıe werden mıt „westlıchen“ Erscheinungsformenohl auch Hılfestellungen AaUus dem Westen, VO den des gesellschaftlichen und auch kirchlichen Pluralismus
Ortskırchen ın den Ländern des westlichen Luropa. Wo bald auch Liun haben Wıe kann und oll dıe Kirche ıIn
oll dabe1 der Schwerpunkt lıegen? Ist VO  s allem materıelle der Tschechoslowakei darauf reagleren”Hılte notwendig, oder raucht nıcht auch eıinen VCI-

DENNAd: Dıie Kirche mu{fß AauUus der Frömmuigkeıt heraus le-stärkten geistigen Austausch? Und möchten Sıe In die-
SC Austausch VO den Erfahrungen der westlichen ben Sıe mu{fß für die Ganzheıt der menschlichen und SC-

sellschaftlichen Werte einstehen und für den unbedingtenKırchen profitieren? Anspruch der Wahrheit. Damıt kann S1e auch ehesten
DETNA: Es o1bt sehr viıel (sutes ın den westlichen Kır- den Menschen einen Dienst leısten, die nach dem Ende
chen, VO  e dem WITr lernen können. Ich denke dabe1l Zzu des Kommunısmus 1n ZEWISSET Weıse In einem Vakuum
e1ıspie die differenzierte un gründlıche WwISsSsen- leben un: jeder Ideologıe gegenüber kritisch un ableh-
schafrtliche Theologie, die Auseinandersetzung mIt den nend eingestellt sınd. Be1ı Vorträgen VT Studenten VCI-

Ergebnissen der verschiedenen Wıissenschatten und MmMIt schiedener Fakultäten In Prag oder auch In Olmütz bın
den vieltältigen Problemen einer pluralıstıschen Gesell- ich iın etzter eıt ımmer wıeder gefragt worden: Was
schafrt. Ich WAar beım Rundgang durch den Katholiıkentag kann uns die Religion bringen? Was sollen WIr Cun,
‘9 W1€e viele Gruppen un Inıtiatıven hier iın der finden WIr dıe Quellen, AaUus denen WIr leben können? Was
Kırche o1bt, verade auch 1m soz1ı1al-karıtatıven Bereich. 1St das wirklıche, lebendige Christentum? Auf solche Fra-
Das 1St iıne Mannigfaltigkeit un eın Reichtum, VO de- SCH muß iıne erneuerte Kıirche be1 uns ıne ÄAntwort gCc-
11C  e WIr 1U  - traumen können. Grundvoraussetzung für ben können.

Erwachsenwerden hne (sott”
Eıne Luzerner Tagung über Fragen der relıgz1ösen Erziehung
WO bann heute religiöse Erziehung ansetizen, nachdem sıch Offentlichkeit un: nıcht zuletzt auch Leute riıchteten,
die bırchlichen Miılieus aufgelöst haben UN. dıe Kırchen In „dıe VO der relıg1ösen Sprachlosigkeit betroffen, aber
der Gesellschaft hein Monopol FÜr Relıigion ehr haben ® nach WI1e€e VO  - VO der Frage nach (GSOtt umgetrieben WeTr-
Welche Rolle annn dabe:i der schulische Religionsunterricht “  den  9 über Erwarten gul besucht Denn darın
spielen ® Wıe zLrRtE sıch relig1Ööse Erziehung auf dıe Persön- kommt vermutlıch 7A0 Vorscheın, da{fß die gegenwärtıige
lichkeitsentwicklung AuUSs® [Im solche Fragen 2Ing bei e1iner Krıse der relıg1ösen Erzıehung und des Religionsunter-
Tagung des Katechetischen Instituts der UzZerner Theologi- riıchts VO  —_ den betroffenen Erwachsenen als iıne funda-
schen FaRultät, über dıe Schweizer Mitarbeiter Rolf mentale Krıse wahrgenommen wiırd, dıie fundamentaler
Weibel berichtet. Besinnung un nıcht mehr blo{fß$ methodischer Verbesse-

Bemerkenswert 1St ZU eınen, da{fß dıe ersten VO Kate- rung des erzieherischen und unterrichtlichen Handelns
bedarf.chetischen Instıtut der Theologischen Fakultät Luzern

veranstalteten „Religionspädagogischen Tage Luzern“ Der Titelfrage wurde einerseılts 1mM Sınne einer analytı-
nıcht einem praktischen Thema, sondern der theoreti- schen Bestandsaufnahme nachgegangen: Wıe steht 1n
schen Frage nach „relıg1öser Erziehung ın eıner nach- UNSsSeTeEeTr Gesellschaft MmMIt Relıgi0n? Welche strukturellen
christlichen Gesellschafrt“ gewıdmet N, un Z Rahmenbedingungen oibt die gegenwärtıige Gesellschaft
andern, da{fs diese dre1 Krage, die sıch ine interessierte für das kirchlich verfafiite Christentum vor” Haben Kın-


